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Wer es einmal hatte, 
wird es immer 
wieder bekommen 
– Lippenherpes. 

Denn die Ursache sind Herpes-Vi-
ren, genauer der Herpes-simplex 
Typ 1. Dieser wird durch Schmier-
infektion weitergegeben, am häu-
figsten durch Küssen, seltener auf 
kurze Distanz auch durch Tröpf-
cheninfektion. Fast 90 Prozent aller 
Erwachsenen tragen das Virus in 
sich, bei etwa jedem Dritten davon 
bricht der Lippenherpes aus. Meist 
geben infizierte Erwachsene den Er-
reger beim Schmusen schon an ihre 
Kinder weiter. Diese wiederum kön-
nen durch häufiges Sich-in-den-
Mund-greifen und mangelnde 
Handhygiene auch leicht andere in-
fizieren. Herpes-simplex-Viren sind 
außerhalb des Körpers bis zu zwei 
Tage lang infektiös. Daher sind mit 
Viren kontaminierte Gläser oder in-
fiziertes Essbesteck, zum Beispiel in 
Kneipen, ebenfalls eine Anste-
ckungsquelle.

Typische Bläschen Die Herpes-​
simplex-Viren dringen über kleinste 
Haut- oder Schleimhautläsionen in 
den Körper ein, häufig im Mund-
winkel, da die Haut dort durch 
mechanische Beanspruchung oft 
rissig ist und somit eine gute Ein-
trittspforte bietet. Bei der Erstin-
fektion vermehrt sich das Virus in 
den Epithelzellen, was zu den ty-
pischen Symptomen führt. Zuerst 
verspüren die Betroffenen ein leich-
tes Jucken, Brennen oder Ziehen an 
der infizierten Stelle. Kurz darauf  a 
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Eklige Bläschen
Lippenherpes ist lästig. Am Mund bilden sich juckende, brennende und mit 
hochansteckendem Sekret gefüllte Bläschen. Auslöser sind Viren, die ein ganzes 
Leben lang im Körper verbleiben und immer wieder hervorkommen können.
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✔   Wirkt gegen gemeinsam auftretende Beschwerden 
einer einfachen Erkältung wie Schnupfen, Reizhusten,
Kopf- und Gliederschmerzen sowie Fieber

✔   Mit den 4 optimal aufeinander abgestimmten Wirkstoff en
Paracetamol, Chlorphenamin, Co ein und Vitamin C

✔  92 %* zufriedene Hartkapsel-Verwender

außer 
Analgetika-Asthma

Asthma Bluthochdruck
ohne 

Niereninsuff izienz

Diabetes

Grippostad® C ist Ihre 
gute Empfehlung bei Erkältung 
– auch für diese Risikopatienten: 

Paracetamol, Chlorphenamin, Co ein und Vitamin C

Trinkgranulat für alle, 
die Schwierigkeiten 
beim Schlucken von 
Kapseln haben

*  Apothekenbasierte, nicht vergleichende Anwendungsbeobachtung mit 506 ausgefüllten Patiententagebüchern im Zeitraum 02 bis 07/2014. Veröffentlicht in 12/2014. Weitere Informationen bei 
STADA Arzneimittel AG.

Grippostad® C Hartkapseln. Grippostad® C Stickpack Granulat zur Herstellung einer Lösung zum Einnehmen. Zus.: - Hartkapseln: 1 Hartkaps. enth.: 200 mg Paracetamol, 150 mg Ascorbinsäure,  
25 mg Coffein, 2,5 mg Chlorphenaminmaleat. Sonst. Bestandt.: Gelatine, Glyceroltristearat, Lactose 1H2O, Chinolingelb (E 104), Erythrosin (E 127), Titandioxid (E 171). - Stickpack: 1 Stickpack m. 2,02 g Granulat enth.: 
400 mg Paracetamol, 300 mg Ascorbinsäure, 50 mg Coffein, 5 mg Chlorphenaminmaleat. Sonst. Bestandt.: Wasserfr. Citronensäure, Na-hydrogencarbonat, Na-cyclamat, Saccharin-Na, Povidon K 25, Ribofl avinphos-
phat-Na, Talkum, Zitronenaroma. Anw.: Sympt. Behandl. v. gemeins. auftret. Beschw. wie Kopf- u. Gliederschm., Schnupfen u. Reizhusten im Rahmen e. einf. Erkältungskrankh. B. gleichzeit. Fieber od. erh. Körpertemp. 
fi ebersenk. Durch fi xe Komb. d. Wirkst., keine individ. Dosisanpass. mögl., wenn überwieg. e. d. genannten Sympt. auftr. In solchen Situat., and. AM bevorz. Zus. f. - Stickpack: Anw. bei Erw. Gegenanz.: Überempf. gg. 
d. Wirkst. od. e. d. sonst. Bestandt. Schwere Nierenfkt.stör., Schwangerschaft, Stillzeit. Zus. f. - Hartkapseln: Kdr. < 12 J. Zus. f. -Stickpack: Kdr. u. Jugendl. < 18 J. Anw.-beschränk.: Nieren- u. Leberfunktionsstör., 
Gilbert-Syndrom, Oxalat-Urolithiasis, Eisen-Speichererkr. (Thalassämie, Hämochromatose, sideroblastische Anämie), chron. Alkoholmissbr., Pyloroduod. Obstr. u. Blasenhalsobstr., Engwinkelglaukom, Ulc. ventriculi od. 
 duodeni, Hyperthyreose, Arrhythm., Angststör. Zus. f. - Stickpack: Enth. Na-verbind. Zus. f. - Hartkapseln: hered. Galact.-Intol., Lact.-Mangel, Gluc.-Galact.-Malabs. Warnhinw.: Bei hohem Fieber, Anz. e. Sekundärinfekt., 
Verschlecht. d. Sympt. od. and. Komplikat., Arzt konsult. Ohne ärztl. Rat nur kurz u. nicht in erhöhter Dosis anw. (Kopfschm., Leberschäden, Oxalatsteine od. Hämolyse mögl.). Zus. Tageshöchstdosis der einz. Kompon. 
beachten. Schwangersch.: Kontraind. Stillz.: Kontraind. NW: Arrhythm., z. B. Tachyk., Blutbildveränd. wie Leuko-, Neutro-, Thrombozyto-, Panzytopenie, Agranul., thrombozytopen. Purpura, aplast. Anämie, b. hoher Dos. 
leichte Methämoglobinbild.; Dyskinesen, Sedier., Benommenh., Glaukomauslös. (Engwinkelglaukom), Sehstör.; respirator. Überempf.reakt., b. vorbelast. Pers. Bronchospasmus (Analget.-Asthma) mögl.; Mundtrockenh., 
GI-Beschw., Miktionsbeschw., nach läng. Einn. höherer Dos. Nieren-/ Leberschäden (od. b. Überdos.), allerg. Hautreakt. (erythematös od. urtikariell) u.U. begl. v. Temp.anst. (AM-Fieber) u. Schleimhautläs., schweren 
Hautrkt., Appetitsteig.; schw. Überempf.reakt. (Quincke-Öd., Atemnot, Schweißausbr., Übelk., RR-Abfall bis zum Kreislaufvers. u. anaphylakt. Schock) - f. d. Wirkst. Paracetamol; bullöse Hautreakt. wie SJS, TEN, 
Lebertransam.-anst., psychot. Reakt., inn. Unruhe, Schlafl osigk. Zusätzl.: -Paracetamol: Beeinfl . d. Harnbest. mittels Phosphorwolframsäure, BZ-Best. mittels Gluc.-Oxid.-Peroxid. mögl. -Ascorbinsäure (Grammdosen): 
Mess. verschied. klin.-chem. Param. gestört; falsch negat. Ergeb. b. Nachw. v. okkultem Blut im Stuhl; allg. Beeintr. chem. Nachweismeth. (Farbreakt.) mögl. -Chlorphenaminmaleat: Abschwäch. d. Reakt. v. kut. 
 Allergietests. Beeintr. d. Reakt.sverm. mögl.! Angaben gekürzt – Weitere Einzelheiten entnehmen Sie bitte d. Fach- bzw. Gebrauchsinformation. Stand: Mai 2014. STADA GmbH, Stadastraße 2–18, 61118 Bad Vilbel
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a  rötet sich die Haut und spannt. 
Die Herpesviren haben die Haut-
zellen dann bereits so weit zerstört, 
dass sich kleine geschwürartige 
Bläschen bilden. Beim Sprechen, 
Essen oder bei Berührung können 
sie leicht aufbrechen. Die dabei aus-
tretende Flüssigkeit ist aber nicht 
die einzige Infektionsquelle, der 
Speichel der betroffenen Personen 
ist es ebenso. Nachdem die Bläschen 
entleert sind, verkrusten sie und hei-
len langsam ab. Meist ist der Spuk 
nach ein bis zwei Wochen vorbei.

Schlafendes Virus Die Viren 
bleiben jedoch ein Leben lang im 
Körper. Sie ziehen sich nach der 
akuten Phase über den Trigemi-
nusnerv in die Nervenganglien zu-
rück, wo das Immunsystem sie 
nicht erreichen und zerstören kann. 
In den Nervenzellen verfallen die 

Viren in einen Ruhezustand, der 
Jahre anhalten kann – solange das 
Immunsystem intakt ist und einem 
erneuten Ausbruch entgegenwirkt. 
Wird das Immunsystem jedoch ge-
schwächt, kommt es zur Reaktivie-
rung der Viren. Sie bewegen sich 
dann wieder entlang der Nerven-
bahnen nach außen und enden er-
neut an den Lippen, denn gerade 
dort gibt es viele sensorische Ner-
venfasern. Die Gründe für die 
Schwächung des Immunsystems 
können vielgestaltig sein: Infek
tionen, Schlafmangel, starkes Son-
nenlicht oder Stress, aber auch me-
chanische Reizung der Lippen, etwa 
nach einem Zahnarztbesuch, kön-
nen einen neuerlichen Lippenher-

pes auslösen. Manche Betroffenen 
schwören sogar, dass sich Bläschen 
bereits durch Ekel, zum Beispiel 
vor einem schmutzigen Glas, aus-
bilden können. Wahrscheinli-
cher ist hier jedoch, dass der Ekel 
Stress auslöst, der dann wiederum 
die Körperabwehr schwächt. Hor-
monschwankungen wie zum Bei-
spiel bei Menstruation, Schwanger-
schaft oder beginnender Menopause 
können ebenfalls zu Lippenher-
pes-Ausbrüchen führen. Gleiches 
gilt für manche Medikamente, die 
das Immunsystem schwächen, wie 
Immunsuppressiva oder Zytosta-
tika. Auch Fieber scheint ein Trig-
ger zu sein, da bei den meisten Be-
troffenen ein grippaler Infekt mit 
einem Ausbruch von Lippenher-
pes einhergeht. Man nennt Lippen-
herpesbläschen daher auch „Fieber-
bläschen“.

Bei Kindern aufpassen So unan-
genehm Lippenherpes auch ist – für 
die meisten Betroffenen ist er nicht 
gefährlich. Allerdings kann gerade 
die Erstinfektion bei sehr jungen 
Kindern zu Komplikationen führen, 
da sie meist schwerer verläuft. Sie 
haben dann sehr starke grippeähnli-
che Symptome wie Fieber, Schüttel-
frost, Gliederschmerzen und all
gemeines Unwohlsein. Tritt der 
Lippenherpes erneut auf, verläuft 
die akute Phase meist wesentlich 
leichter, meist auch gänzlich ohne 
Fieber.

Wie behandeln? Da man Lippen-
herpes nicht wirklich ursächlich be-
handeln kann, muss man die Symp-

Plantago lanceolata
Leicht wird der unscheinbare Spitzwegerich  

neben anderen Wiesenpflanzen übersehen. Dabei 
verdient er alle Aufmerksamkeit: Seine schmalen  

und spitz zulaufenden Blätter sind wahre  
Alleskönner bei Erkrankungen der Atemwege. 
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UV-Strahlung hat eine immun-
depressive Wirkung und lässt 

das Herpes-Virus erwachen.



tome bekämpfen. Das einzige, was 
wissenschaftlich erwiesen hilft, sind 
antivirale Cremes mit den Wirkstof-
fen Aciclovir, Valaciclovir oder 
Penciclovir. Sie können die akuten 
Schübe zwar nicht verhindern, je-
doch ihre Dauer verkürzen. Je frü-
her die Salbe aufgebracht wird, 
umso wirkungsvoller ist sie. Man 
sollte sie also bereits beim ersten Ju-
cken oder Spannen auftragen und 
dann alle zwei Stunden erneut. 
Auch konzentrierter Melissenex

trakt ist eine Behandlungsoption. Als 
Creme mehrmals täglich angewandt 
wirkt Melisse nachweislich antiviral 
und hemmt die Viren am Eindrin-
gen in die Zelle. Auch der Wirkstoff 
Docosanol, den es ebenfalls als 
Creme gibt, soll das Eindringen der 
Viren verhindern. Daneben werden 
auch viele Hausmittel propagiert. 
Sie helfen in den seltensten Fällen, 
zum Teil verlangsamen sie eher den 
Heilungsprozess. Einige können die 
Haut sogar zusätzlich reizen und die 
Beschwerden noch verschlimmern. 
Andere trocknen die Haut lediglich 
aus. Dann entstehen noch stärkere 
Krusten, unter denen die Viren wei-
ter aktiv sind. Reißen diese Krusten 
dann ein, verzögert sich die Heilung 
noch weiter und Bakterien können 
zusätzlich in das bereits angegrif-
fene Milieu eintreten. 

Gefürchteter Augenherpes 
Wichtig ist eine penible Handhygi-
ene, denn das Sekret aus den aufplat-
zenden Bläschen kann wiederum 
andere Haut- und Schleimhautstel-

len infizieren. Besonders gefürchtet 
ist es, wenn die Viren in die Augen 
gelangen. Die Symptome ähneln 
denen einer Bindehautentzündung, 
das Auge ist gerötet und brennt. 
Finden sich die typischen Bläschen 
nicht am Augenlid, ist die richtige 
Diagnose schwierig. Die Viren kön-
nen eine Entzündung hervorrufen, 
durch die sich die Hornhaut ein
trübt, was bis im schlimmsten Fall 
bis zur völligen Erblindung führen 
kann.

Daher darf man die Bläschen an der 
Lippe keinesfalls manipulieren und 
sollte nach jeder Behandlung gründ-
lich die Hände waschen. Empfeh-
lenswert sind zudem Lippenherpes-
pflaster. Sie enthalten keine 
Wirkstoffe, decken die Bläschen 
aber ab und arbeiten nach dem 
Prinzip der feuchten Wundheilung. 
So schützen sie einerseits vor Anste-
ckung, andererseits geben sie der in-
fizierten Stelle genug Ruhe und das 
richtige Milieu, um zu heilen. Unter 
den Pflastern ist der Lippenherpes 
kaum noch zu erkennen, und die 
Patches lassen sich zudem noch 
überschminken. Ein Lippenherpes-
pflaster hält ungefähr zwölf Stunden 
und sollte erst entfernt werden, 
wenn es sich von selbst löst, und 
dann durch ein neues ersetzt wer-
den. Sinnvollerweise trägt man 
die Patches so lange Tag und Nacht, 
bis die Bläschen verschwunden 
sind.  ■

Dr. Holger Stumpf, 
Medizinjournalist

Plantago Hustensaft, Sirup 90 ml. Zusammensetzung: 10 g (8,5 ml) enthalten: Wirkstoffe: 
Petasites hybridus e radice ferm 33c Dil. D3 (HAB, Vs. 33c) 0,1 g; Wässriger Auszug mit 
Zucker (1:1) aus 0,3 g Picea abies, Summitates rec. (4:1) 1,5 g; Wässriger Auszug mit Zucker 
(1:1) aus 0,7 g Plantago lanceolata, Folium rec. (4:1) 3,5 g. Sonstige Bestandteile: Saccharose, 
Gereinigtes Wasser. Anwendungsgebiete gemäß der anthroposophischen Menschen- und 
Naturerkenntnis. Dazu gehören: Harmonisierung von Atmungs- und Schleimbildungsvorgängen 
bei katarrhalisch-entzündlichen Erkrankungen der Luftwege und zur Aus  wurfförderung 
(Expektoration), z. B. Bronchitis, Lungenentzündung (Bronchopneumonie), Bronchialasthma. 
Gegenanzeigen: Als allgemeine Vorsichtsmaßnahme sollten Personen, die gegen Spitz-
wegerichpollen allergisch sind, Plantago Hustensaft nicht einnehmen. Warnhinweis: Enthält 
Sucrose. 1 Esslöffel (15 ml) Sirup enthält 7,1 g Sucrose (Zucker). 1 Teelöffel (5 ml) Sirup enthält  
2,4 g Sucrose (Zucker). Nebenwirkungen: Nach Anwendung von Plantago Hustensaft 
wurden in seltenen Fällen allergische Reaktionen wie Hautausschlag, Nesselsucht (Urtikaria),  
Haut-/Schleimhautschwellungen (Ödeme) und Juckreiz beobachtet. Stand: 06/2016.  
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Enthuster

Lindert den Hustenreiz und  
löst den Schleim.

Über den Riechnerv können 
Herpes-Viren auch ins 

Gehirn gelangen und eine 
Enzephalitis auslösen.


